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26. Mit Königliche 


Mittwoch 
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Berlin, den 29. Juli. Se. Majeftät der König 
haben dem Hauptmann in der dritten Ingenieur = Inz 
pection Traugott Wilhelm Heinrich, dem Premier⸗ 
Lieutenant im fiebenten Landwehr⸗ Regiment Adolph 
Bernhard Ludwig und dem Ober-Zoll⸗Controlleur 
Friedrich Wilhelm Auguſt, Gebruͤdern Mühlbach, 
den Adelſfand zu ertheilen geruhet. f N 

Die bisherigen Advokaten Adams und Werner 
zu Coblenz find zu Advokat⸗Anwalden bei dem dorti⸗ 
gen Landgericht beſtellt worden. i 

Der bisherige gräfliche Kanzlei⸗Aſſeſſor Bürger zu 
Roßla ift zum Juſtiz-Commiſſarius bei dem Landge⸗ 
richte zu Erfurt, unter Anweiſung ſeines Wohnorts in 
Langenſalza, beſtellt worden. 


Se. Excellenz der General⸗Lieutenant Braun, In⸗ 
ſpecteur der erſten Artillerie-Inſpection, find nach Stet⸗ 
tin; Se. Excellenz der Koͤnigl Schwediſche General⸗ 
Lieutenant und Chef des General⸗Stabes der Armee, 

freiherr von Bjoͤrnſtjerna, nach Toͤplitz; der 

Kaiſerl. Ruſſ. General⸗Major Gendre nach Aachen, 
und der Koͤnigl. Großbritanniſche Legations⸗Sekrtegir 
Magenis, als Courier, nach Frankfurt a. M. von 
hier abgegangen. 

* Stettin, den 15. Juli 1826. Das von dem 
Commerzienrath Rahm und Kaufmann Lemonius zu 
Stettin erbauete, und ſeit dem 8. Mai c. in der Fahrt 
gehaltene Dampfſchiff Eliſabeth, Kronprinzeſſin von 


— 


Allerho 


e 
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Im Verlage der Hof⸗ Buchdruckerei zu Liegnitz. 
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Preußen, welchen Namen mit der Büfte der Hohen 
Beſchuͤtzerin und dem verbundenen Wappen der Preu⸗ 
ßiſchen und 1 Krone, daſſelbe mit Hoͤchſter 
Erlaubniß fuͤhrt, hat nunmehr 60 Reiſen zwiſchen 
Stettin und Swinemuͤnde e „ und jede Reiſe 
nach einem Durchſchnitt in 7 Stunden auf eine Ent⸗ 
fernung von 113 Poſtmeilen gluͤcklich zuruͤckgelegt. 
Das Dampſſchiſf enthalt 2 Kajücen erſten Ranges 
und eine dritte des ten Platzes, hat Raum zur Auf⸗ 
nahme von etwa 150 Perſonen, und iſt mit allen Be⸗ 
quemlichkeiten zur Gemaͤchlichkeit und Beföftigung der 
Reiſenden Ben. Der Dampfapparat beſteht aus 
2 Maſchinen gleicher Kraft, eine jede zu 23 Pferden, 
einem Keſſel aus geſchmiedeten Eiſenplatten und alle 


bisher erfundenen Sicherheits⸗Einrichtungen. Das Raͤ⸗ 
derwerk iſt gleichfalls ganz von Ciſen zum Höher und 


Niedrigſtellen eingerichtet und mit ſolchen Schaufeln 
verſehen, daß deren Umſchwung wenig Bewegung im 
Waſſer und keinen Bewegungs- Einfluß auf das 


Schiff ſelbſt veranlaßt. 


e bee Schiffs erfolgt in der Regel von 
n Dienſtag, Donnerſtag und Sonnabend 
Morgens 6 Uhr, und von Swinemͤͤnde Montag, 
5 und Freitag Morgens 6 Uhr; daſſelbe iſt 
aber auch außer der Fahrt zwiſchen Stettin und Swi⸗ 
nemunde zu Reiſen zur See und vorzuͤglich nach und 
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nur an den Fuͤhrer, Schiffer Rammin, zu wenden hat. 

Die Nutzbarkeit der Anlage hat ſich außer der ſchn 


N 


Befoͤrder und Bequemlichkeit vieler Paſſagiere 
waschen — Plätzen (öfter haben 50 bis 85 Paſſa⸗ 
giere dieſe Reife: bewaͤhrt, uͤberdem aber auch 
durch das bewirkte Bugſiren von 12 großen Schiffen 
und die ſonſt nicht leicht mögliche Rettung und ſchnelle 
Hülfe von 2 im letzten Sturme umgeworfenen = 
ſchiffern auf dem Haff. Die Reiſenden, unter welchen 
ſich mehrere Sachverſtaͤndige befunden haben, beſtäͤ⸗ 
tigten einmuͤthig: daß in Hinſicht der Sicherheit und 
Bequemlichkeit nichts zu verlangen uͤbrig, und nur zu 

wuͤnſchen ſey, daß zur Befoͤrderung der beſſern Ver⸗ 
bindung zwiſchen Stettin und Swinemuͤnde zum Beſten 
des geſammten, beſonders des handelnden Publikums, 
und zur größeren Beförderung des durch Sr. Koͤnigl. 
Majeſtät Gnade und durch den Beitritt von Aktionai⸗ 
ren ſo vollkommen eingerichteten Seebades zu Swine⸗ 
münde, dieſes Dampfſchiff zwiſchen beiden Orten ſtets 
in Fahrt bleiben und die Unternehmer durch die leb⸗ 
hafteſte Theilnahme des Publikums ſich belohnt und 
zur Beibehaltung veranlaßt finden mögen. 5 

* Swinemuͤnde, den 3. Juli 1826. Geſtern 
wurden das fuͤr die hieſige Bade-Anſtalt auf Aktien 
neu erbaute Geſellſchafts-Haus, das warme Badehaus 
und fämmtliche neue Anlagen des hier errichteten See 
bades an der Oſtſee eingeweiht. Se. Excellenz der 
Koͤnigl. wirkliche Geheime Rath und Ober = Präfident 
Hr. Dr. Sack waren am 1. d. M. auf dem Dampf⸗ 
ſchiff angekommen und beehrten das Feſt mit Ihrer 
Gegenwart. Die Empfangs = Feierlichkeiten des geſtri⸗ 
gen Feſtes waren nicht glänzend, deſto aufrichti er 
aber die ehrerbietige Dankbarkeit, die ſich bei der An⸗ 
kunft Sr. Excellenz ſowohl, als auch bei dem Feſte 
von jedem laut ausſprach, der durch das hier errichtete 
Seebad eine vaterländiſche Anſtalt hat entſtehen ſehen, 
welche für das geſammte Publikum fo nuͤtzlich, als 
für Swinemuͤnde weohlthaͤtig und durch die Fuͤrſorge 
deſſelben ſo bald ins Leben getreten ft. 

Bei dem Mittagsmahle im Geſellſchafts-Hauſe wa⸗ 
ren 82 Theilnehmer, unter denen lc ſchon mehrere 
Badegaͤſte befanden; heitere Froͤhlichkeit belebte die 
Geſellſchaft und laute Freude kehrte ein, als Se. Ex⸗ 
cellenz mit der Andeutung der heutigen Feier und der 
Beſtimmung dieſer neuen Anſtalt zum Heil und zur Freude 
der Menſchheit, das Wohl Sr. Majeftät unſers aller⸗ 

nädigften Königs ausbrachte, und für Allerhoͤchſtden⸗ 
elben, fo wie für Se. Koͤnigl. Hoheit den Kronprin⸗ 
zen und deſſen Gemahlin, aus treuſten Herzen die 
treuſten Wuͤnſche zur Vorſehung geſchickt wurden. 
Daß auch bei dieſem Mahle den hochverehrten Maͤn⸗ 
nern, welche 5 raſtloſe Fuͤrſorge die Errichtung der 
hieſigen Bade⸗Anſtalt befördert, Dank geſagt, war Be⸗ 
duͤrfniß derer, die zunaͤchſt bei der hieſigen Bade⸗An⸗ 
ſtalt intereſſiren, und die ſich begluͤckt fühlten, daß 
Se. Excellenz Ihre Zufriedenheit mit allen getroffenen 
Einrichtungen zu erkennen gaben, und dies dadurch 


liche Vorbedeutung fuͤr das fernere 


auch brthaͤtigten, daß Hochdieſelben den zum Schluß 
der Feier des Tages veranſtalteten Ball eröffneten. 

In dem fuͤr warme Baͤder in der Plantage erbau⸗ 
ten Hauſe wurden von Mehreren an dieſem Tage die 
erſten Bäder mit Zufriedenheit genommen, fo auch 
dieſem Hauſe die Weihe gegeben, woraus eine gluͤck⸗ 
f Gedeihen und Be⸗ 
ſtehen der hieſigen Seebade-Anſtalt genommen, und 


ſo auch jede Beſorgniß gehoben wird, daß erdichtete 


Geruͤchte dem hieſigen Seebade 2 werden 


koͤnnten, die nur in Unkunde von der hieſigen Einrich⸗ 
tung oder in andern nicht ruͤhmlichen Abſichten ihre 
Entſtehung erhalten haben koͤnnen. 


Aus Rheinpreußen, den 20. Juli. Die letzte 
Kölner Zeitung enthält einen Hirtenbrief des Erzbiſchofs 
von Koͤln, welcher die Jubilaͤums-Bulle des Pabſtes 
begleitet. In der Verordnung uͤber die Haltung der 
Feier iſt der Erzbiſchof dem Erzbiſchofe zu Paris gefolgt. 
Das Jubiläum beginnt am 30. Juli und dauert dis 
zum 28. Januar 1827. Am 20. und 27. Auguſt, ſo 


wie am 3. September, wird die hohe Geiſtlichkeit mit 


dem Kapitel in Prozeſſion nach der Metropolitan⸗ 
kirche ziehen, und dort ein dreizehnſtuͤndiges Gebet ab⸗ 
Nane Die Beiwohnung deſſelben wird fuͤr einen 
uͤnfmaligen Beſuch der vier zu der Jubilaͤums feier bes 
ſtimmten Kirchen gerechnet. Wer an funfzehn ſelbſt 
gewaͤhlten Tagen die Metropolitankirche und noch drei 
andere beſtimmte Kirchen beſucht, daſelbſt fuͤr das 
Wohl der Kirche und des Staats und für das Wachs⸗ 
thum und die Verbreitung des Reichs Chriſti ein from⸗ 
mes Gebet verrichtet, gewinnt den vollkommenen Ab⸗ 
laß des Jubilaums ein Mal. Bei dem Begiun des 
Jubiläums wird die pabſtliche Bulle von der Kanzel 


abgeleſen; geſchloſſen wird das Jubilaͤum mit einem 


Hochamte und einem Te Deum. 
Nachrichten aus Bonn zufolge, iſt daſelbſt die 
Wittwe unfers unſterblichen Schiller, die ihm auf ſei⸗ 


ner irdiſchen Laufbahn im Gefuͤhle, im Geiſte und in 
der That eine fo wuͤrdige Gefährtin geweſen iſt, mit 


Tode abgegangen. 


Deutſchland. 
Von der Nieder ⸗-Elbe, den 26. Juli. 
Continental⸗Gas⸗Compagnie zu London hat angezeigt, 
daß die Straßenerleuchtung der Stadt Hannover durch 
Gas am 1. September d. J. anfange. 
ſie fuͤr diejenigen Einwohner, welche das Gaslicht in 
Zimmer, Laden ꝛc. leiten laſſen wollen, bekannt ge⸗ 
macht, ſich an einen Kaufmann daſelbſt zu wenden, 
mit dem Beifuͤgen, daß eine Gaslampe im Hauſe, 
welche ſo viel helles Licht als ſechs Talglichter gebe, 
für. ein Jahr, vom Dunkelwerden bis 10 Uhr Abends, 
15 Thaler in Golde, und von da bis 12 Uhr Nachts 
18 Thaler in Golde koſte, und daß auch die Koſten 
der Roͤhrenleitungen auf das Billigſte berechnet wer 


Zugleich hat 


Die 


den sollen. In Beziehung dieſer Nachricht hat die 
del „Direktion die Einwohner aufgefordert, von je⸗ 
r vorhabenden Gaserleuchtung in den Haͤuſern zuvor 
i Strafe von 2 bis 10 Thalern Anzeige zu machen, 
dom etwanige Feuersgefahr gehoͤrig beſeitigt werden 
nne. | | 
„Das Londoner Dampfboot, welches am 24. Juli 
in Hamburg eintreffen ſollte, war daſelbſt am 25. d. 
korgens noch nicht angekommen. Man verlor ſich 
in Muthmaßungen über diefe Verſpaͤtung. Pr 
Die Torf⸗Moraͤſte in den hohen Gegenden Oſtfries⸗ 
lands, welche ſonſt eine ſehr naſſe und weiche Maſſe 
darſtellen, find bei der anhaltenden Duͤrre dergeſtalt 
ausgetrocknet, daß ſie jetzt an einigen Stellen durch 
Unvorfichtigfeit in Brand gerathen und tief einbren⸗ 
nen; da in dieſen Gegenden jetzt durchaus kein Waſ⸗ 
er vorhanden iſt, um den Brand zu loͤſchen, fo if 
kein anderes Mittel, als ſolche durchzugraben, d. h.: 
durch Ausſtechen eines tiefen und mäßig breiten Gras 
bens das Feuer abzuſchneiden, damit es ſich nicht 
weiter in andere Theile der Moraͤſte verbreiten koͤnne. 
8 iſt jetzt in den Moräften, wo man ſonſt den Flachs 
roͤſtet oder rötet, fo wenig Waſſer vorhanden, daß 
dieſes Roͤſten daſelbſt nicht ſtatt finden kann, welches 
die Flachsbauenden in große Verlegenheit fest, indem 
aller in Moorwaſſer gerdftete Flachs am beſten weiß 
wird. — Nach Ausſage älterer Leute iſt in Oſtfries⸗ 
land in dem Jahre, als der große Heerrauch ſtatt ge⸗ 
funden hat, namlich im Jahre 1783, eben ein ſolcher 
Mangel an Waſſer geweſen. 
In Daͤnemark ſollen die Rekruten, ſo lange die 
Hitze 15 Grad uͤberſteigt, nur von 4 bis 6 Uhr fruͤh 
und von 6 bis 10 Uhr Abends exerciren. Auch wird 
ihnen auf koͤnigliche Koſten ein Getrank, aus Waſſer 
und Eſſig gemiſcht, ausgetheilt. Ä 
Laut Nachrichten von Ribe (in Juͤtland), hat eine 
Waſſerhoſe in der Naͤhe jener Stadt ein neues Ge⸗ 
baͤude gänzlich zu Grunde gerichtet. Auch iſt ein 
Menſch und ein Pferd dabei umgekommen. 
Frankfurt a. M., den 18. Juli. Schon glaub⸗ 
ten wir am Ende der Handelskriſts zu ſeyn, als neue 
Ereigniſſe daſſelbe noch entfernen. Die Unruhen in 
Konſtantinopel wirken heftiger als man vermuthen 
konnte, und die oſterreichiſchen Papiere ſind geftern 
um 1 Procent gewichen. Auf der andern Seite wer⸗ 
den von den Creditoren-Comité's in England fallirter 
Haͤuſer große Waaren⸗Sendungen auf Naa Platz 
in Conſignation gegeben, um in ganzen, ſelbſt halben 
Stuͤcken, 50 Procent unter dem Preiſe verkauft zu 
werden. Was aus allen dieſen Vorgaͤngen noch wer⸗ 
den wird, iſt gar nicht abzuſehen. Einem nA eben 
verbreiteten Gerücht zufolge, haben Handels = Couriere 
Nachrichten von einem neuen Auftand in Konſtanti⸗ 
nopel uͤberbracht. — Heute ereignete ſich hier der 
traurige Fall eines Brudermords. Ein junger Theo⸗ 


loge, der von dem Verdienst ſeines Privatunterrichts 
feine Eltern und jüngeren Geſchwiſter ernahrte, erſchlug 
im Zorne feinen jüngern Bruder, der, aus der Lehre 
entlaufen, eben zu Hauſe kam, die Ermahnung ſeines 
altern Bruders von ſich wies, und durch Thatlichkeit 
den Zorn deſſelben bis zum Todtſchlage reizte. 

Vom Main, den 24. Juli. Am 18. d. kamen 
Se. k. Hoh. der Prinz Wilhelm von Preußen, Gou⸗ 
verneur der Bundesfeſtung Mainz, in Begleitung ſei⸗ 
ner Gemahlin und des jungen Prinzen Adalbert, von 
ſeiner Reiſe nach Holland wieder in Mainz an. a 
Dem Vernehmen nach werden Se. D. der Fuͤrſt 
Metternich, nach Ankunft auf dem Johannisberge, in 
Frankfurt a. M. in der Mitte des Auguſt erwartet. 

Am 17. Juli fand man in dem Rehbacher Wein⸗ 
berge, zu dem Nierſteiner Banne gehörig, die erſte 
weiche Traube. Dieſe Traube iſt in der Hälfte der 
Zeit gereift, welche die Natur bei uͤbrigen guͤnſtigen 
Umſtaͤnden gewoͤhnlich dazu feſtſetzt. Die übrigen 
Trauben werden dieſer bald folgen. 

Für den Verluſt der Univerſitaͤt erhält Landshut 
als Entſchaͤdigung das Appellationsgericht, die Steuer 
kataſter-Commiſſion, das Lyceum und die chirurgiſche 
Lehranſtalt. Das Perſonal dieſer Anſtalten mit ſei⸗ 
nen Familien berechnet man auf 900 Koͤpfe. Die 
Univerſität zählte ungefähr eben fo viel Studirende. 

Wie faſt uͤberall, ſo wird auch im Großherzogthum 
Baden jetzt eine Menge von entbehrlichen Hunden ges " 
halten, welche beſonders in den letzten drei Jahren 
durch die Hundswuth zahlreiche Ungluͤcksfaͤlle veran⸗ 
laßt haben. Se. koͤnigl. Hoheit der Großherzog hat 
daher eine ſtrenge Hundstaxe ausſchreiben laſſen, nach 
55 für jeden Hund, der nicht zur Jagd, zur Hüz 
ung, 
6 Gulden jahrlich, und für einen zweiten 8 Gulden 
jährlich bezahlt werden muͤſſen. Wer einen Hund nicht 
anmeldet, zahlt im Uebertretungsfall 8 Gulden. Zwei 
Drittel dieſer Hundeſteuer erhaͤlt die Armenkaſſe. N 

Ein 15jaͤhriger Juͤngling — Friedrich Speidel zu 
Duͤrrmenz in Wuͤrtemberg — hat im Monat Februar 
d. J. einen, von einem 60 Fuß hohen Felſen in den 
Enzfluß herabgeſtuͤrzten, zehnjaͤhrigen Knaben, Johann 
Michael Handle, durch einen kuͤhnen Sprung in den 
angeſchwollenen Strom, aus dem Grunde deſſelben 
hetvorgeholt, glücklich) durch die Rune and. Land 
gebracht, und ihn mit eigener Gefahr feines Lebens 
dem unvermeidlichen Tode entriſſen. Dieſe hoͤchſt 
1 und entſchloſſene That wird jetzt auf koͤnig⸗ 
lichen Befehl oͤffentlich belobt, und hinzugefuͤgt, da 
dieſem Knaben noch außerdem ein Gnadengeſchenk zu⸗ 
erkannt worden ſey. = 

Siebenzehn Ortſchaften in dem fruchtbaren baieri⸗ 
ſchen Mainthale find am 14. Juli von einem Hagel⸗ 
wetter, das Schloſſen wie Taubeneier warf, faft ih⸗ 
rer ganzen ſchoͤnen Erndte beraubt worden. 


oder von Gefangenwaͤchtern gebraucht wird, 


* 


logirte kürzlich einige Tage 


angedeutet wurde, er 


den Koftbasfeiten gehen. 


uloererplofion bei dem Brande in Iry⸗ 
ban aste wan nach Folgendes: En feines Sheil 
der Einwohner hatte ſeine Zuflucht auf eine Wieſe 
unten am Städtchen genommen, und war eben damit 
beſchaͤftigt, die den Flammen zum Theil mit Lebens⸗ 
gefahr entriſſenen Habſeligkeiten in Sicherheit zu brin⸗ 
gen als es einem derfelben einfiel, daß in dem nicht 


fernen Gartenhauſe eines Handelsmannes deſſen Pul⸗ 


rvorrath aufbewahrt ſey. „Flieht um Gotteswillen“, 
rief e Mitbuͤrgern zu: „werbergt euch hinter 
die Felſen, oder ihr ſeyd Alle verloren! / Bald dar⸗ 
auf erfolgte die Erplofion mit einer ſolchen Heſtigkelt, 
daß die Erde erbebte, und einige Fenſterſcheiben in 
dem eine Viertelſtunde entfernten Pfarrhauſe zerſpran⸗ 
en. Balken und Steine flogen weit umher; ein als 


der Mann fiel, von einem Stein an der Stirn getrof⸗ 


n, plotzlich todt nieder; einem Frauenzimmer wurde 
en Arm zerschlagen „und einem jungen Manne eine 
zade weggeriſſen. . 75 8 
n nn Wirthshauſe zu Gonſenheim bei Mainz) 
Mi i lang eine Ingenannte Bigen- 

amilie; das Haupt derfelden ging zu dem benach⸗ 
—— Backer und fand denſelben wegen einer Kraͤnk⸗ 
lichkeit feines Kindes ſehr betrübt. Der Sigeuner er⸗ 
kundigte ſich nach dem Zuſtande dieſes Kindes, und 
erfuhr, daß man mehrere Aerzte, obwohl vergeblich, 
ur Herſtellung deſſelben gebraucht habe. Au wieder⸗ 
olte myſteridſe Aeußerungen des Zigeuners, ſagte die⸗ 
dem Kinde ſey wohl noch zu helfen, wenn 
e allen ea 

0 ingt Folge leiſten wolle, die er vornehmen 
Taade. Die 1 5 des kranken Kindes verſtanden 
ſich dazu, und ſo war denn der erſte Befehl des 
ſchlauen Doktors, daß man das Kind in ein Zimmer 
bringen ſolle, wo alle Koſtbarkeiten, Geld und Geldes⸗ 


er endlich, 
der Bäder ihm ganz 


werth vereinigt in eine Kiſte geſchloſſen ſeyen, und 


ihm (dem Zigeuner) der Schluͤſſel dazu gegeben 
—.— me Nachdem dies geſchehen war, verord⸗ 
nete der Zigeuner, daß der Hausherr in ein oberes 
Zimmer und deſſen Frau in den Keller gehen muͤßten, 
worin ſie ſo lange zu bleiben hätten, bis er fie her⸗ 
ausholen wuͤrde. Nach einiger Zeit befreite er wirk⸗ 
lich den gefangenen Backer, und ſtellte ihm vor er 
muͤſſe ihn jetzt über drei Bäche begleiten, bei welchen 
geheimnißvolle Handlungen verrichtet würden; ſo far 
men ſie denn auch auf ihrer Wanderung an den Waſ⸗ 
ergraben am Muͤnſter⸗Thore zu Mainz, wo ein glei⸗ 
er Hokuspokus An und dem beſorgten Vater 
moͤge jet nur getroſt zuruͤckkeh⸗ 

fein Kind würde er friſch und gefund an⸗ 
unterweges aber duͤrfe er mit Niemandem 
Tagen nicht an die Kiſte mit 
Er kam in ſeiner Wohnung 
in eben dem kranken Zuſtande, 
unter andern 200 Gulden 


ren 
treffen, \ 
ſprechen, auch vor drei 


an, fand. fein Kind in 
aber Feine Habſeligkeiten, 


baares Geld t d 
ſich auch ohne Beihülfe der Ju i 
von dem Vorfall in Kenntniß geſetzt wurde, ſchwer 
freiwillig wieder einfinden duͤrften. 1 b 
Mainz, den 21. Juli. Se. k. H. der Prinz Wil⸗ 
96 — von Preußen, Gouverneur der hieſigen Bundes⸗ 
eſtung, hat geſtern nach einem laͤngern Aufenthalte, 
der durch interimiſtiſche kleine Reiſen unterbrochen 
wurde, ſammt Gemahlin und Familie unſere Stadt 
wieder verlaſſen. 
hohen Fuͤrſtenpaare zu nähern, fand Gelegenheit, ſich 
von der huldvollen Herablaſſung deſſelben zu uͤberzeu⸗ 
en. Nicht ohne Grund darf man hoffen, daß der 
hieſige Aufenthalt Sr. koͤnigl. Hoheit ebenfalls nicht 
mißfallen habe, und darauf den angenehmen Wunſt 
gründen, es möge dieſe hohe Fuͤrſtenfamilie künftige 
Jahr abermals auf laͤngere Zeit unſere Stadt mit 
ihrer Gegenwart erfreuen. f 


Niederlande. 

(Vom 22. Juli.) Geſtern Morgen find der Prinz 
und die Prinzeſſin Friedrich, nebſt dem Kronprinzen 
von Preußen, nach dem Helder abgegangen. 

-Man verſichert, daß in Folge der Aufhebung der 
General⸗Direktion für die Angelegenheiten des katholi⸗ 
ſchen Cultus, auch die aͤhnlichen Direktionen fuͤr die 


ſammt den Sigeunern verſchwunden, die 
ſtiz, welche ſogleich 


Wer das Gluͤck hatte, ſich dem 


andern Glaubens meinungen aufhören und dem Minis 


niſterium des Innern einverleibt würden, 


Sch we 1 . 

(Vom 19. Juli.) In Kurzem wird der Koͤnig von 
Sardinien in ſeinem Herzogthum Savoyen erwartet. 
Dem Vernehmen nach duͤrfte er ſich einige Wochen 
darin aufhalten. Genf wird eine Abordnung ſeiner 
Regierung hinuͤberſchicken, um ihn zu bewillkommnen. 

Am. 8. d. kam zu Genf ein Mann während einer 
Sitzung auf das Stadthaus, und verlangte mit einem 
Staatsrath zu ſprechen. Herr Lefort, der eben dem 
Urtheil uͤber eine Kriminalſache, welche verhandelt 
wurde, beiwohnte, kam heraus. Alsbald ſtuͤrzte der 
Mann mit einem Meſſer über ihn her und drohte, 
ihn zu ermorden. Der Wuͤthende wurde aber ſogleich 
gepackt und an die Behoͤrde abgeliefert. 


Hr. Eynard iſt nach Genf zuruͤckgekehrt, und hat 


am 14. d. im Griechen ⸗Comité den Vorſitz geführt, 
Er hat demſelben intereſſante Mittheilungen gemacht, 
die ſehr zu Gunſten der Sache lauten, fuͤr die man 
ſo viel Eifer und Theilnahme hegt. 
ſich in Paris mit der Hoffnung, daß er auch dieſe 
Stadt beſuchen werde. 

4 4 1 


Br en. 
Rom, den 13. Juli. 


In dem (bereits erwaͤhnten) 


Edikt des Staats⸗Sekretairs Cardinal Somaglia ge⸗ 


gen die gebeimen Geſellſchaften (vom 6. d. M.) kom⸗ 


men noch folgende Beſtimmungen vor: Jedes Mit⸗ 


glied von geheimen Vereinen wird als ſolches betrach⸗ 


Man ſchmeichelt 


tet, ſelbſt wenn es den Zuſammenkuͤnften nicht bei⸗ 
wohnt und keine Stelle in denſelben bekleidet. Die 
Todesſtrafe ſteht auf jede wiſſentliche Beguͤnſtigung 
geheimer Geſellſchaften. Wer ihnen eine Woh⸗ 

Jung einraͤumt, ihre Statuten, Sinnbilder u. ſ. w. 

Lerwahrt, wird als Begünftiger derſelben betrachtet. 
im Fall keine Todesſtrafe zu verhaͤngen iſt, findet 
eine Galeerenſtrafe ſtatt, die entweder lebenslaͤngli h 
iſt, oder 25, 20, 15 und 10 Jahre dauert, und die 
erurtheilten zu jeder Anſtellung fortan unfähig macht. 
Ausländer, die einen Monat im paͤbſtlichen Gebiet 
verweilt haben, ſind im Betretungsfalle gleichen 
Strafen unterworfen. Ueber alle Vergehungen dieſer 
rt erkennen Special-Commiſſionen, die der Staats⸗ 
Sekretair ernennt, und von deren Urtheil keine Appel⸗ 
lation ſtatt findet, Der Statthalter zu Nom iſt Praͤ⸗ 
ſident derſelben. Ohne Exmaͤchtigung des General⸗ 
Direktors der Polizei darf kein beſonderer Advokat 
ie Vertheidigung eines Beklagten uͤbernehmen. Keine 
> Bufluchtöftätte, keine Kirche kann die Verbrecher dieſer 
Art vor dem Geſetze ſchuͤtzen, und auch die Geiſtlichen 
(weltliche ſowohl als Mönche) find hievon nicht aus⸗ 
genommen. Die bisherigen Mitglieder oder Befoͤrde⸗ 
Zn Theilhaber geheimer Vereine haben bis zum 
März; kommenden Jahres Zeit, ſich und andere 
zugeben, in welchem Fall ihrem aufrichtigen Bekennt⸗ 
niß Vergebung gewaͤhrt wird. Außerdem erhalten ſie 
eine Beſcheinigung hierüber, um fie vor ſerneken Un⸗ 
terſuchungen zu ſchuͤtzen. Die Gerichte werden zur 
ſtrengſten Wachſamkeit, um die Entdeckung von Schul⸗ 
digen herbeizuführen, aufgefordert, 

Ein hieſiges, Blatt meldet Folgendes aus Aegypten: 
„Der Vicekdnig hat zu Bula in dem früher von ſei⸗ 
nem Sohne Ismael bewohnten Palaſt ein Collegium 

egruͤndet, in welchem 100 Söglinge zwiſchen 9 und 35 
Jahren auf ſeine Koſten unterhalten werden, und durch 
geſchickte Lehrer in Chemie, Mathematil, Zeichnen, Grie⸗ 
chiſch, Latein, Arabiſeh, Tüͤrkiſch, Perſiſch, und mehre⸗ 
ten neueren europaͤiſchen Sprachen Unterricht erhalten. 
Vermuthlich werden die höheren Staatswuͤrden nur 
den aus dieſer Anſtalt hervorgehenden Soͤglingen vor⸗ 

behalten. Aegypten befist- gleichfalls eine nach der 
Metzer gebildeten Militairſchule, bei welcher italieni⸗ 
ſche und franzöfifche Offiziere angeftellt find. In Cairo 
iſt unter der Leitung eines Joͤglings der kaiſerl. Drucker 
rei zu Mailand eine koͤnigl. Staatsdruckerei angelegt. 
Ueberſetzungen von dem Handbuch für Infanterie⸗Offi⸗ 
ziere, desgleichen von dem für die Offiziere der Kaval⸗ 
lerie, ſind bereits aus dieſer Druckerei hervorgegangen, 
und man verſpricht eine offizielle Zeitung nach Art 
des Moniteur, die in geſpaltenen Columnen, arabiſch 
und italieriſch, ae ſeyn wird.“ 


pa n i e n. N 
Madrid, den 10. Juli. Geſtern iſt Se. Maj. 
der Koͤnig in Sacedon eingetroffen. 


Der Statthalter von Ocanna (ſagt das J. d. Deb.) 
hat eine Menge angeſehener Perſonen aus La Mancha 
gefangen hier eingebracht. Dieſe Leute ſind ſaͤmmtlich 
in ein Komplott verwickelt, das vor vier Wochen in 
Aranjuez hat ausbrechen ſollen. Man hat wegen der 
großen Menge der Verhafteten ein Privathaus fuͤr ſie 
einräumen muͤſſen. 

„Ein von Sacedon hieher gehender Cabinets-Courier 
iſt eine Stunde von Madrid von 3 Räubern ange⸗ 
halten und ausgepluͤndert worden. a 

Ein neues Umlauf⸗Schreiben des General⸗Capitain 
von Andaluſien, an die Stadtbehoͤrden gerichtet, ver⸗ 
ſpricht Jedem von Corona's Bande Schonung des 


Lebens, wenn er dieſen Rebellen-Haͤuptling ausliefern 


oder deſſen Aufenthalt anzeigen wuͤrde. Andererſeits 
vernimmt man, daß dieſe Banden ſich an der Grenze 
von Portugal zeigen. Achtzehn berittene Kerle hat 
man bei Truxillo geſehen. Dieſe haben den Herzog 
v. Rauzan (franz. Geſandten in Liſſabon), der von nur 
5 Gensd'armen begleitet war, desgleichen andere Rei⸗ 
ſende, ruhig ziehen laſſen; ſie nehmen nur Pferde weg, 
und ſcheinen alſo irgend eine politiſche Abſicht zu haben. 

An den Kuͤſten von Valeneia iſt man neuerdings 
vor Landungen der Conſtitutionellen in Sorgen. 


Sr nr e ch. 

Paris, den 22. Juli. Der Herzog von Orleans. 
hat mit ſeiner Familie am 14ten fruͤh Lyon verlaſſen, 
um ſeine Reiſe nach Chambery fortzuſetzen. Er wird 
daſelbſt zum 22. d. erwartet. 


Am 18. d. iſt Hr. v. Belleyme zum k. Prokurator 


beim hieſigen Gerichte erſter Inſtanz inſtallirt worden, 
und hat bei dieſer Gelegenheit erklart, daß er die Ver⸗ 
fuͤgung vom Jahre 1682 (die Freiheiten der gallikani⸗ 
ſchen Kirche betreffend) als Staatsgeſetz anerkenne, und 
die Verſicherung gegeben, in feiner Amtsführung ſich 
nur von der Unabhängigkeit leiten zu laſſen. 

Der diesſeitige Geſandte bei dem roͤmiſchen Hofe 
Herzog v. Laval⸗Montmorench, iſt hier angekommen. 

Die fabrizirten Briefe werden jetzt in gewiſſen Pari⸗ 
ſer Zeitungen Mode. Der Constitutionnel ließ ſich 
Briefe aus Liſſabon, Chambery, Berlin ꝛc. ſchreibenz 
der Courrier frangais ſchmiedete Privat- Correſpon⸗ 
denzen aus Madrid; der Pilote theilte ein ausfuͤhr⸗ 
liches Schreiben aus Konſtantinopel vom 26. Juni 
mit, mit der Meldung, daß dieſe Stadt in Flammen 
ſtehe. Es iſt in der That merkwuͤrdig, wie wenig 
dieſe Blätter anf ihren eigenen Ruf geben. 7 

Acht Weinſchmecker ſind angeſtellt, um die Keller 
unſerer Weinhaͤndler zu beſuchen, und ſich zu uͤber⸗ 
zeugen, daß der Wein nicht verfaͤlſcht oder mit ſchaͤd⸗ 
lichen Subſtanzen gemiſcht ſey. Man wuͤnſcht, daß 
auch fuͤr das Bier amtliche Schmecker beſtellt wuͤrden, 
zumal da dies Getraͤnk ſehr verbreitet und haͤufig ſchlecht 
zubereitet iſt. in * 
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ſpielen. 


Hr. Canning wird zum September in Paris erwartet. 

Der Fuͤrſt von Salm⸗Salm hat einen’ ausführlichen 
Bericht über feinen Uebertritt zur evangeliſchen Kirche 
angefündigt. di - 
Ein gewiſſer Thuillier aus Vignacourt beſchwert 
ſich in unſern Zeitungen daruͤber, daß der dortige Pfar⸗ 
rer ſeinem an einer Gehirnentzuͤndung geſtorbenen Sohne, 
der zu beichten ſich geweigert hatte, das kirchliche Be—⸗ 
graͤbniß abgeſchlagen habe, da doch der Grund jener 
Weigerung nur der Krankheit zuzuſchreiben fey. Er 
bemerkt, daß bereits mehrere Einwohner gefonnen find, 
einen Glauben, der ſolche Diener habe, zu verlaſſen. 
Am 12. Mai 1824 hat ein Eigenthuͤmer in Ruffee, 
Namens Gallais, beim Staatsrath eine Klage gegen 
den Geiſtlichen Deleſatle eingebracht, welcher feiner 
Mutter, angeblich weil ſie Emigrantenguͤter beſitze, das 
Begräbniß verweigert hatte. Hierauf hat Kläger bis 
dato keinen Beſcheid erhalten. 5 f 

Großes Aufſehen macht es ſeit einiger Zeit, daß der 
Erzbiſchof von Bayeux den verdienten Pfarrer Abbé 
Desplas Roques vom Amt entſetzt hat, weil derſelbe 
von ſeiner Ueberzeugung nicht weichen wollte, daß es 
dem Evangelium nicht entgegen ſey, Geld auf Zins 
auszuthun. Es iſt ſchwer begreiflich, wie die Herren 
Biſchoͤfe ihre Lehre in dieſer Hinſicht durchſetzen wol⸗ 
len, bei unſerm ausgebreiteten Finanz- und Staats⸗ 
tenten⸗Syſtem, der Belegung ſo vieler kirchlichen Kapi⸗ 


talien auf Zins und dem ganz bekannten Umſtande, 


daß mehrere angeſehene, ja als beſonders ſtreng ultra⸗ 
montaniſtiſch bekannte Geiſtliche ſelbſt in der Rente 
Ein ſolcher, der vor Kurzem ſtarb, hinterließ 
aus dieſer Urſache feinen Glaͤubigern nur 20 pCt., und 
der bekannte Unterrichts-Inſpektor und Mit-Redakteur 
der Quotidienne, Abba Laurentie, hat bei dem Wege 
elaufenen Wechſel-Agenten Roger 120,000 Franken 
fen laſſen. 1 1 
Das von dem Aſſiſengericht der Obergaronne uͤber 
eine Kindesmoͤrderin ausgeſprochene Urtheil lebens⸗ 
laͤnglicher Zuchthausſtrafe, iſt von dem . 
verworfen und die Sache einem andern Gericht uͤber— 


wieſen worden, weil man dem Vertheidiger der Be— 


klagten, gegen ſein ausdruͤckliches Verlangen, nicht 
geſtattet hatte, ein aͤrztliches Gutachten vorzuleſen, 
und ſonach das Vertheidigungsrecht widerrechtlich be— 
ſchraͤnkt worden iſt. a 

Von dem verſtorbenen ehrwuͤrdigen Erzbiſchof von 
Bordeaux erzaͤhlt man folgenden Zug: Als man ihm 
eines Tages eine arme Frau angemeldet hatte, die 
ſeine Guͤte in Anſpruch nahm, fragte er: „wie alt iſt 
fie? — 70 Jahre. — Iſt fie wirklich ungluͤcklich?“ — 
Sie ſagt es. — „Nun wohl, fo muß man es glau⸗ 
ben; gebet ihr fünf und zwanzig Franken.“ — Fünf 
und zwanzig Franken, gnädiger Herr? eine ſehr ſtarke⸗ 
Summe, und obendrein iſt die Frau eine Juͤdin. — 
„Eine Züdin, großer Gott! — Ja, ja, gnaͤdiger Herr. 


der Art, daß dadurch alle Schwierigkeiten beſeitigt wer⸗ 


— „Nun, das aͤndert die Sache, gebet ihr Fünf | 


Franken und danket ihr für ihren Beſuch.“ * 
Mit der am 28. Mai abgeſegekten Corvette Iſis, 
ſind Inſtruktionen in Bezug auf die koͤnigl. Verfuͤgung 
vom 17. April v. J. (die Anerkennung von St. Do⸗ 
mingo) nach Haiti befördert worden. Sie find von 


den dürften. Auf Haiti war alles in der größten Ruhe. 
In ſeinem Tagebuch uͤber Napoleon's Aufenthalt 
auf dem Schiffe Bellerophon erzählt. der Capit. Maitland 
unter Anderem Folgendes: Ich habe Bonaparte nie 
über die Schlacht von Waterlob oder über Wellington 
ſprechen hoͤren, fragte daher den General Bertrand, 
was Napoleon von dem Herzog für eine Meinung habe. 
Wahrhaftig, antwortete der General, ich kann Ihnen 
ſeine Meinung faſt in denſelben Worten wiedergeben, 
als er ſelbſt fie mir kund gethan: „Der Herzog Wels 


lington iſt, was die Behandlung eines Heeres anbe⸗ 


langt, mir ganz gleich, mit dem Vortheil groͤßerer 
Klugheit.“ Die hieſigen Blätter fordern nun den Ge⸗ 
neral Bertrand auf, ſich uͤber die Richtigkeit dieſer 
wichtigen Ausſage zu erklaren. 


Excellent fuͤhrend), der am 2. Juli von Smyrna 

Marſeille angekommen iſt, am 11. Mai in Milo de 
Anker auswarf, theilte ihm der Capitain von Rigneß 
Befehlshaber unſerer levantiſchen Station, die Nach⸗ 


Als der Capitain Bouffier (die franzöfifche 0 00 


richt mit, daß er 9 griechiſche Miſtits zerſtoͤrt habe⸗ 


Herr von Rigny hat Befehl, vom 5. Mai d. J. an, 
jedes einzeln ſegelnde griechiſche Schiff anzuhalten, in⸗ 


dem die Fahrzeuge dieſer Nation in Abtheilungen oder 
Dieſe Nachrichten 


Geſchwadern vereinigt ſeyn muͤſſen. 
hat die Handelskammer von Marſeille bekannt gemacht. 


Ein Schreiben aus Nauplia vom 7. Juni enthalt 


Folgendes: „So eben kommt der Commodore Hamil⸗ 
ton aus den Dardanellen mit Hrn. Stratford-Can⸗ 
ning's Antwort auf das Vermittelungsgeſuch der Gries 
chen an. Der engliſche Geſandte hat es abgelehnt, 
dem Divan die Antraͤge der Griechen vorzulegen, an⸗ 
geblich, weil er dazu keinen Befehl von ſeiner Regle⸗ 
rung habe. Indeſſen moͤchten ſich die Hellenen nut 
gradezu nach London wenden, und die Vermittelung 
der engliſchen Regierung nachſuchen. 


Man erfaͤhrt jetzt, daß die vielbeſprochenen Acht⸗ 


undſechszig⸗pfuͤnder, welche Lord Cochrane mitgenom⸗ 
men hat, nicht Kanonen, fondern eine neu erfundene 


Art von Haubitzen ſind, welche ihre hohlen Kugeln 


in horizontaler Richtung forttreiben, um fie, am Ort 
ihrer Beſtimmung angelangt, platzen und Feuer um 
ſich werfen zu laſſen. Wenn er, wie man hinzuſetzt, 
mit dieſem Geſchuͤtz gegen große Schiffe aus einer 
Weite opetirt, wo ihn die gewoͤhnlichen Kanonenkugeln 
8 erreichen koͤnnen, ſo iſt es ganz natuͤrlich, daß 
viel mehr mit ſeinem Geſchuͤtz ausgerichtet werden 
muß, als bisher moͤglicher Weiſe geſchehen konnte. 


P = 


ER Großbritannien. . 

London, den 19. Juli. Dem Vernehmen nach iſt 
eine Geſandtſchaft des perſiſchen Hofes an unſere Re⸗ 
gierung in Calcutta unterweges, deren Wichtigkeit ſich 
aus der Perſon des Abgeſandten abnehmen läßt. Diez 
fer iſt nämlich der Schwager des Königs, Mahomet 
Mehidy Khan Maſanderani. Sein Gefolge ſoll aus 
300 Perſonen beſtehen. N 
Das Befinden des Herzogs von York iſt jetzt fo 
But, af er nur Einen Beſuch täglich von feinen Aerz⸗ 
en erhaͤlt. ; ; 

Der geſtrige Cabinetsrath im auswaͤrtigen Amte 
dauerte drei Stunden. Nebſt Herrn Canning wohnte 
ſelbigem eine große Anzahl Cabinets-Mitglieder, deren 
viele von ihren ſehr weit entlegenen Landhaͤuſern her⸗ 
eingekommen waren, bei. Man glaubt, daß darin 
wichtige Sachen in Betreff der auswärtigen Politik 
verhandelt worden. 7 

Der Lärm uͤber das Ausbleiben der columbiſchen 
Zinſen ſcheint etwas uͤbertrieben worden zu ſeyn. Es 
hat eine Zuſammenkunft der Aktionaire ſtatt gehabt, 
allein beleidigende Ausdrücke ſind nicht vorgekommen. 
Baar erwartet von Herrn Hurtado eine zufriedenſtel⸗ 

nde Auskunft. 7 

8 Bernhard von Sachſen-Weimar, Be⸗ 
fehlshaber von Oft» Flandern, iſt am 14. von feiner 
Reiſe nach Amerika in Liverpool angekommen, und 
wird gegen den 28. dieſes in Ghent eintreffen. 

Der bisherige Statthalter am Vorgebirge der guten 
Hoffnung, Lord Charles Sommerſet, wird nicht eher 
auf ſeinen Poſten zuruͤckkehren, als bis das Parlament 
die gegen ihn erhobenen Anſchuldigungen unterſucht 
haben wird. 

Man fuͤhrt jetzt aus Holland Heu von der vorigen 
Erndte in England ein. RE 

Die Angelegenheit der Lady Erskine beſchaͤftigt alle 
unſere Zeitungen; einige zeigen ſich ſehr ſtreng gegen 
dieſe Dame; andere fahren gegen den Lord Erskine 
los, deſſen letzte Jahre, ihrer Meinung nach, durch 
dieſes Ehebuͤndniß befleckt ſeyen. Alle aber kommen 
überein, dieſen Vorgang einen Skandal zu nennen. 
Es ſcheint, daß der Lordkanzler (Erskine) ſich von die⸗ 
er ſeiner Frau habe ſcheiden laſſen wollen, aber es 
nicht habe dahin bringen konnen, da er alle fruͤhere 
Ausſagen ſpaͤterhin widerrufen hatte. * 
„Fuͤr Lady Erskine haben unter andern auch die im 
Gefaͤngniß in der Weißkreuzſtraße Sitzenden, wegen 
Schulden Verhafteten, eine Kollekte veranſtaltet. 

Der Zuſtand der Fabrikanten wird in unſerm Lande 
täglich ſchlimmer. Man iſt vollkommen uͤberzeugt, daß 
die Noth zunehmen werde, und raͤth daher an, die aus 
der großen Subſcription geſchoͤpften Geldquellen, mög 
lichſt für den Winter zu ſchonen. Es heißt, daß in 
einer der naͤchſten Cabinetsverſammlungen dieſer Ge- 
genſtand zur Gyrache kommen ſoll. 


Aus Mancheſter haben wir die Nachricht von mehr⸗ 
fachen Zuſammenlaufen des nothleidenden Volks unter 
Leitung von Aufwieglern in ruheſtoͤrenden Abflchten 
und ſehen mit Bangigkeit Berichten von ernſtlichen 
Aus bruͤchen entgegen. Auf ein Geſchrei, daß Solda⸗ 
ten heranruͤckten, rief einer vom Volk aus: „Laß ſie 
kommen, es iſt eben ſo gut, daß wir außer⸗, als daß 
wir innerhalb unſerer Haͤuſer umkommen.“ 

Während Lord Strangford als Geſandter in Kon⸗ 
ſtantinopel war, gebar ihm ſeine (unlängſt in Peters⸗ 
burg verſtorbene) Frau einen Sohn, dem mit aus 
England geſchickter Lymphe die Blattern eingeimpft 
wurden. Um eben dieſe Zeit bewohnten etwa 1000 
Griechen einige kleine Eilande im Meere von Marmora, 
unter denen die Kinderblattern ſich regelmäßig einzu⸗ 
ſtellen und große Verheerungen zu machen pflegten. 
Dieſe Leute hatten wohl von Schutzblattern gehort, 
aber nie die Probe davon an ſich ſelbſt gemacht. Lady 
Strangford ließ von ihrem Kinde die Impfmaterie un⸗ 
ter jene Inſulaner bringen, und vom Kinde bis zum 
Greiſe ließen ſich nun Alle impfen. 

In Kirkalby lebt ein SYjähriger Greis, der den Pa⸗ 
triarchen aller Ueberroͤcke trägt. 50 Jahre lang hatte 
er dieſen Rock nur als Sonntagsſtaat gebraucht. Seit 
21 Jahren trägt er ihn aber täglich. Neu war dieſer 
Rock im Jahre 1700, wo ihn ſich der Großvater des 
jetzigen Beſitzers zum Hochzeitskleide hatte machen laſ⸗ 
ſen. Hierauf erhielt ihn deſſen Sohn, gleichfalls an 
ſeinem Hochzeitstage, der ihn dann als Erbſtuͤck dem 
jetzigen Träger hinterlaſſen hat. 

Während Lord Cochrane fo geſcheut iſt, über feine 
Maaßnahmen das tiefſte Geheimniß zu beobachten, 
erſchoͤpfen ſich die hieſigen und die Pariſer Zeitungen 
in Vermuthungen. Bald ſoll er in Nauplia, bald in 
Alexandrien angekommen ſeyn. Jetzt heißt es, er werde 
Rhoͤdus beſetzen und ſammt der griechiſchen Flotte die 
Flagge des Malteſerordens aufpflanzen. Man ſpricht 
von einer neuen Anleihe von 1 Mill. Pfd. Sterl. 
für die Griechen. Doch wußten wir nicht, welches 
Haus fie übernehmen ſollte, da die griechiſchen Papiere 
12 Procent ſtehen. : 

‚Die Times geben folgendes Schreiben aus La 
Guayra (Columbia) vom 2. Juni: „Wir wiſſen jetzt 
nicht, wer uns regiert. Dieſes Departement hat ſich 
von der Regierung zu Bogota getrennt und den Gene⸗ 
ral Pacz zum Civil⸗ und Militair⸗ Chef ernannt. Er 
hat an Bolivar geſchrieben, er moͤge kommen und ſe⸗ 
hen, wie er die Sache in Ordnung bringe; dies iſt 
jedoch lauter Taͤuſchung. Paez will thun, was ihm 
gefallt, hat ſich aber in feinen Erwartungen betrogen; 
denn die Provinzen Cumana, Varinas und Zelia hal⸗ 
ten feſt an Bogota und wollen nichts mit ihm zu thun 
haben. In etwa 6 Wochen, wenn a Bo⸗ 
gota erfolgt ſeyn wird, werden wir ewas mehr willen 
als jezt. Iſt dieſer Beſcheſd günftig, ſo wird alles 


F 


einen Buͤrgerkrieg haben. 


wieder ins Waſſer bätte fallen laſſen. 


Pfund. 


f 


ut gehen; iſt er es nicht, fo werden wir unſtreitig 
er 3 Seit geſtern laͤuft das Ge⸗ 
ruͤcht von einer neuen Contrerevolution in Valencia. 
General Paez verließ Caraccas dieſen Morgen nebſt 


‚feinem Generalftabe, um die Sache zu unterſuchen.“ 
Mehrere aus Havanna angefommene Amerikaner, 


unter andern der vormalige Intendant von Veracruz, 
ie für gewiß verſichert, daß der ſpaniſche Admiral 
aborde den Columbiern ihre beſte Fregatte, die Flora 
von 54 Kanonen, genommen habe. t 

Der Senat von Mexico hat am 8. Mai einſtim⸗ 
mig Folgendes beſchloſſen: Die vereinigten Staaten 
Mexico's werden nie irgend einem Vorſchlage von 
Seiten Spaniens oder irgend einer andern Macht 
Gehör ſchenken, wenn er nicht die volle Unabhängige 
keit der beſagten Staaten bei ihrer gegenwaͤrtigen Re⸗ 
gierungsform zur Grundlage hat. Sie werden nie in 
ein von Spanien oder einer andern Regierung in ſei⸗ 
nem Namen gemachtes Geſuch um Entſchaͤdigung, 
Tribut oder Contribution, als Schadloshaltung für 
feine ehemalige Oberherrlichkeit über dieſes Land, 
willigen. V 


PO len. 3 

Warſchau, den 18. Juli. Am 15. Juli wurde 
hier der Geburtstag Ihrer Maj. der regierenden Kaiſerin 
von Rußland auf das Glaͤnzenſte gefeiert. In der 
Kathedralkirche war Gottesdienſt unter Abſingung des 
Te Deum. Abends war die Stadt beleuchtet. 

In der Gegend von Radymno bei Palamy trafen 
Fiſcher in dem dortigen Sanfluſſe, beim Herausziehen 
des Holzes mit Haken, auf einen harten Gegenſtand, 
der einen Metallklang von fi) gab; als fie ihn herz 
vorzogen, fand es ſich, daß es ein großer, mit Gruͤn⸗ 
ſpan uͤberzogener Kopf war, deſſen ſeltſames Anſehn 
den einen Fiſcher dermaßen erſchreckte, daß er ihn faſt 
Dieſer aus 
aus 13loͤthigem Silber getriebene Kopf traͤgt noch Spu— 
ren der Vergoldung an ſich und wiegt an 3 Wiener 
Er ſtellt ein unbekanntes Thier vor, hat ein 
Maul, dem eines Widders aͤhnlich, von 3 Fuß Länge, 
breite Stirn, Kalbsohren, und fußlange gewundene 
Hoͤrner mit Knoͤpfen an den Enden. Der Theil des 
Halfes, der ſich am Kopf befindet, gleicht einem menſch⸗ 
lichen. An der Stelle der Augen ſcheinen glaͤnzende 
Steine geweſen zu ſeyn, die von den Fiſchern genom— 
men, oder im Waſſer geblieben ſeyn muͤſſen. Der 
Reſt dieſer Figur muß noch im Grunde des Fluſſes 
liegen, denn die Weiße des Silbers am Bruch beweiſet 
eine friſche Trennung des Kopfes vom uͤbrigen Koͤrper. 
Wo er gefunden worden, war vor ſieben Jahren kein 
Waſſer, ſondern es befanden ſich daſelbſt Felder und 
Gärten, indem der San damals in einem andern Bette 
floß. Die Regierung hat, auf erhaltene Nachricht von 
dieſer Entdeckung, ſogleich Wachen am Ufer aufſtellen 
und einen Kaſten zum Auspumpen des Waſſers machen 


laſſen, um fernere Nachſuchungen vornehmen zu können. 
Das Waſſer iſt an dieſer Stelle drei Ellen tief; die 
Fiſcher meinen, der Rumpf dieſes Thiers oder Goͤtzen⸗ 
bildes muͤſſe wenigſtens 2 Ellen unter dem Sande liegen. 


Griechenland. 5 

Corfu, den 20. Juni. Die Theile von Epiros und 
Macedonien, welche bis jetzt den Ereigniſſen in Gries 
chenland fremd geblieben waren, befinden ſich in vol⸗ 
lem Aufſtande. Von Janina einerſeits bis Durazzo, 
und andererſeits bis Ochrida hin, ſind die Gebirge vol⸗ 
ler bewaffneten Banden, die ihren Unterdruͤckern die 
Zaͤhne weiſen. Nachdem fie mit Auf agen und Froh⸗ 
nen erdruͤckt waren, hatte man alle arbeitsfaͤhigen 
Bauern fortgeführt, um fie drei Jahre nach einander zum 
Ziehen von Laufgräben vor Miſſolunghi unter dem 
Stocke der Türken und ohne Sold zu brauchen. Derer 
zu geſchweigen, die umgekommen und einer Menge, die 
verſtuͤmmelt find, traf man Anſtalt, den Reſt des Ehriz 
ſtenvolks wegzunehmen und bei neuen Belagerungen 
anzuwenden, als die Epiroten, die in den Shälern be⸗ 
legenen Dörfer verlaſſend, ſich in die Schluchten des 
Pindos fluͤchteten. Darauf zogen die Tuͤrken aus Ja⸗ 
nina in den Diſtrikt Zagori und verheerten denſelben, 
mußten ſich aber in ihre zerfallende Stadt zuruͤckziehen, 
wo ſie ſo umringt ſind, daß ſie nicht anders als in 
Maſſen mehr herauskommen duͤrfen, um auf eine oder 
zwei Stunden in der Runde zu fouragiren und nur 
vermittelſt bewaffneter Karavanen mit Arta Gemein⸗ 
ſchaft haben koͤnnen. Nach der Seite des mittlern 
Albaniens haben Konizza, Kara-Muratadiz und der 
Kanton Premitis ihre Unabhaͤngigkeit erklaͤrt. Die 
Albaneſer, Mohamedaner ſewohl als Chriſten, haben 
erklärt: Der Erpreſſungen müde, wollten fie weder 
Sultan, Vezier noch Paſcha mehr anerkennen, und ei⸗ 
nige Abgeſandte der Pforte, die ſich in der Gegend bes 
fanden, ſind theils erſchlagen, theils gehaͤngt worden. 
Auch Macedonien iſt aufgeregt. Wir wiſſen, daß der, 
Kanton Greveno und die Wlachiſchen Kolonien am Pins 
dos im Aufſtande find und ſich ſtark genug finden, Theſſa⸗ 
lien zu bedrohen, wo verſchiedene ihrer Haufen eingedrun⸗ 
gen ſind. Auf dieſe Nachrichten haben die Tuͤrken aus 
Kaſtoria, nach Ermordung des Erzbiſchofes, ſo wie 
einer Menge friedlicher Chriſten, Schleifung oder Ver⸗ 
brennung der Kirchen, ſich in die ſchöne Kolonie Santa 
Marina begeben, und ſolche geplündert. Die Einwoh⸗ 
ner, in Zeiten von dem Vorhaben der Barbaren be⸗ 
nachrichtigt, haben ſie auf dem Ruͤckzuge angegriffen 
und geſchlagen, und alsdann die Stadt Anaſelizzas und 
die türfifchen Dörfer dort herum verbrannt. Es geht 
auch die Rede von Unruhen in der Gegend von Ochrida 
und bis nach Skodra hin, wo bedeutende Scharmuͤtzel 
mit den Montenegrinern vorgefallen ſeyn ſollen. 
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nde das R u f lun dae g 
St. Petersburg, den 18. Juli Jer Majeſtaͤt 
die Frau Kaiſerin Alexandra Feodorowna iſt nach einem 
Parole⸗Befehl aus Zarskoje-Selo vom 13. Juli zum 
Chef der Chevalier⸗Garde ernannt worden. 
Der Kriegsminiſter hat von Sr. Maj. dem Kaiſer 

ndes Schreiben erhalten: „Alexander Iwanowitſch! 
Die unermuͤdlichen Anſtrengungen und Thaͤtigkeit, wo⸗ 
mit Sie, als Praͤſident der zur Entdeckung Uebelwol⸗ 
lender geſtifteten 5 eee 2 
in hluͤberlegte, gelungene und Mei . 
ſind, die wohluͤberlegte, gelung 8 


tung vollig entſprechende Beendigung Ihnen Meine 


chen es Mir zur angenehmen Pflicht, 
wahrhafte Erkenntlichkeit zu erklaren. Auch beauftrage 
Ich Sie, desgleichen den ſaͤmmtlichen Mitgliedern der 
Tommiſſion uͤberhaupt, und einem Jeden insbeſondere, 
Mein Wohlwollen fuͤr die ausgezeichnet eifrige und 
raſtloſe Erfüllung der ihnen ertheilten Auftrage anzu⸗ 
kuͤndigen, wodurch ſie in vollem Maaße Meine Wahl 
und Mein Ihnen geſchenktes Vertrauen gerechtfertigt 
haben und ſich dadurch Meinen wie des Vaterlandes 
Dank erwerben. Verbleibe ne u 
wohl; ins Zarskoje⸗Selo, den 7. Juli 1826, 
5 * 3 5 Nikolaus.“ 
Der Contre⸗ Admiral Kruſenſtern hat, in Ruͤckſicht 
feines vieljaͤhrigen und eifrigen Dienſtes und der be⸗ 
fondern Anſtrengungen bei Abfaſſung der Werke, welche 
Erklarung und Erläuterung des Atlaſſes der Suͤd⸗ 
e dienen, ſo wie bei Ausarbeitung dieſes Atlaſſes 
ſelbſt, der für Schifffahrt und Erdkunde ſo nuͤtzlich iſt, 
den St. Wladimlr⸗Orden 2ter Klaſſe erhalten. 
In Bezug auf die bevorſtehende Kroͤnung iſt hin⸗ 
ſichtlich der Trauer Folgendes feſtgeſetzt worden: Von 
dem Tage der Abreiſe Ihrer kaiſerl. Majeſtaͤten von 
St. Petersburg an bis zum Tage der Ruͤckkehr aus 
Moskau legen alle Perſonen des kaiſerl. Gefolges die 
Trauer ab. In allen Städten, welche die kaiſerl. Fa⸗ 
milie auf ihrer Reiſe nach Moskau paſſirt, wird an 
den Tagen, wo Ihre Majeſtaͤten daſelbſt anweſend 
ſind, die Trauer entfernt. So lange die kaiſerl. Fa⸗ 
milie in Moskau bleibt, wird im ganzen Regierungs⸗ 
bezirk gleichfalls die Trauer abgelegt. Am Kroͤnungs⸗ 
tage (der im Monat Auguſt eintritt) hört im ganzen 
Reich die Trauer auf, und wird erſt bei der Abreiſe 
Ihrer Majeſtäten nach St. Petersburg wieder angelegt. 
Die Trauerzeit hoͤrt definitiv den 1. December d. J. 
auf. — Ferner haben die Statthalter der Provinzen 
(ausgenommen der entlegeneren, als Sibirien, Perm, 
Wiatta, Aſtrachan, Orenburg, Archangel) Befehl er⸗ 
halten, die Marfchälle des Adels und die Maires der 
Hauptorte aufzufordern, daß fie ſpaͤteſtens den 13. k. 


Ae „ Mittwoch, den 2. Auguſt 1826. 


M. (1. Aug. alt. Styls) in Moskau ſeyn muͤſſen, 
um der Krönung beizuwohnen, die in gedachtem Mo⸗ 
nat ſtatt haben wird, und nur wegen des Todesfalls 
det Kaiſerin Eliſabeth ausgeſetzt woͤrden war. 

In Petersburg hatte man vom 13. bis 16. Juli faſt 
alle Tage eine Hitze von 23 Grad R., und dabei fort⸗ 
waͤhrend dicken Nebel und Erdrauch, durch welche die 
Sonnenſtrahlen nur ſchwach hindurchdringen konnten. 
Der Wind kam meiſt aus Suͤd⸗Oſt. 

In einigen Dörfern bei Koſeletz (Tſchernigoff) toͤd⸗ 
tete am 29. Mai ein furchtbarer Hagel 2100 Schaafe 
auf der Weide. 4 

Aus Pernau in Liefland wird gemeldet: Unſere Gaͤr⸗ 
ten bieten in dieſem Jahre denſelben traurigen Anblick 
dar, den wir nun zwei Jahre nach einander gehabt 
haben. Eine unſaͤgliche Menge von Raupen ließ dir 
Baͤume nicht zum Ausſchlagen und noch weniger zum 
Bluͤhen kommen; und nun erſt, nachdem ſich die Raupen 
verloren, fangen die Bäume an, Blätter zu treiben. 


Töärkei und Griechenland. 


Konſtantinopel, den 27, Juni. Das Volt, 
von den Ulema's und durch die Herabſetzung der Le⸗ 


bensmittel gewonnen, ſieht nicht nur mit Gleichguͤltig⸗ 


keit den ſchrecklichen Hinrichtungen und Graͤuelſcenen 
aller Art zu, ſondern rief dem ſiegreichen Sultan, als 
er ſich am 22ſten in die Moſchee Achmed's begab, laut 
zu: „Gott ſegne unſern Padiſchah, der uns von der 
Geißel der Janitſcharen befreite.“ Seit den blutigen 
Tagen des 16. und 17. Junius find mehr als 200,000 
bewaffneie Muſelmaͤnner unter der Fahne des Pro⸗ 
pheten verſammelt, welche alle herbeieilten, um, wie 
die Ulema's verfündeten, die bedrohte Religion und 
das in Gefahr ſchwebende Reich zu ſchuͤtzen. Der 
Sultan hat bereits im verſammelten Divan ſeinen 
Entſchluß erklaͤt, das ganze Reich im Civil- und Mi⸗ 
litairfach neu zu organiſiren, wobei er die denkwuͤrdi⸗ 
gen Worte, welche keiner ſeiner Vorfahren gewagt 
hätte, ſprach: „Ich will nichts mehr vom Vergange⸗ 
nen hören, wie es war; es muß alles anders werden.“ 

Wahrend an den Ufern der Gärten des Serails 
zahlloſe Leichen erdroſſelter oder gekoͤpfter Janitſcharen 
von der See ausgeworfen werden, unterrichten aͤgyp⸗ 
tiſche Offiziere die neuen Soldaten in den Hoͤfen die⸗ 
ſes naͤmlichen Palaſtes, unter eigener Aufſicht des Groß⸗ 
herrn in den Waffenuͤbungen nach dem neuen Regle⸗ 
ment. Am 20ften d. Mes. hielt der Sultan dafelbft- 
eine Muſterung, und erſchien zum Erſtenmal in der 
neuen Uniform, wobei er mit freudeſtrahlendem Geſicht⸗ 


die Reihen der Soldaten durchſchritt. Der Aga Paſcha 
iſt die Seele der Aebungen, Auf verlaͤßt us Sei 


nur, um ſich zu dem auf dem Atmeidan im Beiſeyn 
des Mufti und des Großveziers organiſirten Blutge⸗ 
richte zu begeben, wo die Hinrichtungen der eingebrach⸗ 
ten Sanitfi — Tag und Nacht fortdauern. Die 
meiſten verheiratheten Janitſcharen ſind auf dieſe Art 
ſchon gefallen, die ledigen werden in Barken je zu 
50 Mann nad) Scutari geſchafft. Man rechnet, daß 
gegen 35,000 hinuͤbergefuͤhrt worden ſind. Der Groß⸗ 
herr will das Andenken der mit dem Fluch des Mufti 
beladenen Janitſcharen fo ſchnell als möglich vertilgen, 
Ganze Reihen ihrer Wohnungen find der Dächer be⸗ 
raubt, und gegen 1000 Schenken und Kaffeehäufer derſel⸗ 
ben verwuͤſtet. Ihre Kaſernen ſind ebenfalls abgedeckt 
und ſollten eingeaͤſchert werden, als der Sultan befahl, 
ihre gaͤnzliche Zerſtörung der Zeit zu uͤberlaſſen. Die 
Offiziere von den treuen Topdſchi's (Artilleriſten ), welche 
Muͤtzen tragen, die denen der Janitſcharen aͤhnlich 
waren, haben dieſe abgeben und andere nach der neuen 
Art aufſetzen muͤſſen. Der Reis-Effendi ließ dem 
diplomatiſchen Corps eroͤffnen, daß es die ihm trakta⸗ 
tenmaͤßig gebuͤhrenden, zu ſeinem Schutze noͤthigen 
Janitſcharen entlaſſen ſolle, indem dieſelben, mit Fluch 
beladen, weder Schutz gewähren, noch weitere Dienſte 
leiſten koͤnnten. An deren Stelle ſind ihm Individuen 
von der neuen Miliz zugeſchickt, und von ihm auch, 
mit Ausnahme des engliſchen Botſchafters Hrn. Strat⸗ 
ford⸗Canning, welcher feinen Palaſt ſeitdem verſchloſ⸗ 
fen haͤlt, und die Anzeige des vom Reis-Effendi beauf⸗ 
tragten Woiwoden von Galata ablehnend beantwor⸗ 
tete, angenommrn worden. — Mit einiger Beſorgniß 
ſteht man den immer noch nicht eingetroffenen Nachrich⸗ 
ten aus den Provinzen entgegen, wo den Janitſcharen 
keine fo gefährlichen Gegner wie hier die Topdſchi's 
entgegen ſtehen. Dieſen iſt eigentlich durch allerlei 
Verſprechungen nach und nach der bitterſte Haß gegen 
die mit ſo vielen Privilegien begabten Janitſcharen 
eingeflößt worden; fie waren es, die deren Antergang 
am meiſten beforderten. Viele Franken fürgtin, daß 
die allgemeine Bewaffnung der Turlen in der Zukunft, 
binfichtlich auf Rußland, andere Folgen nach ſich zie⸗ 
ben konnte, indem, wenn der Plan des Sultans ganz 
gelingt, der Krieg von Seiten der Pforte vielleicht ſelbſt 
provozirt wuͤrde. / 

- Türfifhe Grenze, den 8. Juli. Der Smyr⸗ 
naer Beobachter macht zu der Nachricht von den in 
Konſtantinopel vorgefallenen Ereigniſſen folgende Be⸗ 
merkung: „Das ottomanniſche Reich wird ein neues 
Gewicht in der politiſchen Waagſchaale Europa's ein- 
nehmen, und bald vielleicht den Vorrang wieder ge— 
winnen, den es erſt dann verlor, als Tapfexleit die 
zweite Tugend des Soldaten, und Digciplin und blin⸗ 
der Gehorſam die erſte geworden war. Seine Nach⸗ 
barn werden ihm nicht mehr Bedingungen vorſchreiben 
koͤnnen, die manchmal nur deshalb gerecht find, weil 
die Grunde des Starteren auch immer die beiten find.“ 


Am 12. Juni, um 5 Uhr zehn Minuten Morgens 
wurde in Smyrna ein Erdbeben, das ungefaͤhr 30 
Sekunden dauerte, verſpuͤrt. Aus Meteline ſchreibt 
man, daß ſeit mehreren Tagen ſich die Erderſchuͤtterun⸗ 
gen mit fo großer Heftigkeit wiederholen, daß Schrefs 
ken und Angſt ſich unter den Einwohnern verbreiten. 

In Folge der letzten Nachrichten aus Konſtantino⸗ 
pel waͤre die Ruhe in dieſer großen Hauptſtadt noch 
keinesweges hergeſtellt. So viel ſcheint Thatſache zu 
ſeyn, daß große Feuersbruͤnſte nach der Kataſtrophe 
vom 15. v. M. daſelbſt in verſchiedenen Quartieren 
ausgebrochen, und mehr als ein Drittel der Stadt in 
Aſche liegt. Etwa 20,000 bewaffneten Janitſcharen 
ſey es gelungen, ſich durchzuſchlagen, und ſie bedeckten 
die Heerſtraßen nach Adrianopel zu, wo ſie in Verei⸗ 
nigung mit ihren dort in Garniſon befindlichen Waf⸗ 
fengefaͤhrten eine Pariser Widerſtands⸗Maſſe gegen 
die neuen Maafregeln der Regierung zu bilden im 
Stande ſeyn dürften. Inzwiſchen beruhen alle Nach⸗ 
richten, die man hier von den Begebniſſen im Innern 
des Reichs erhalten hat, groͤßtentheils nur auf Geruͤch⸗ 
ten, deren Glaubwuͤrdigkeit man um ſo mehr in Zwei⸗ 
fel ziehen muß, da ſie einander widerſprechen. So 
viel ſcheint indeſſen gewiß, daß es feineöweges in dem 
Plan der Befoͤrderer der neuen Ordnung lag, die 
Dinge auf die Spitze zu treiben, wo ſie jetzt eben, 
und daß es daher, wenn es ihnen auch gelingen follte, 
in der Hauptſtadt ſelber die entſcheidendſte Oberhand 
zu behalten, viel Muͤhe und wahrſcheinlich Blut ko⸗ 
ſten wird, die in Frage ſtehende Magßregel auf allen 
Punkten des Reichs, vornaͤmlich aber in den europäis 
ſchen Grenzprovinzen, durchzusetzen, wo der größte, 
Theil der Feſtungsgarniſonen aus ſtaͤndigen Janit⸗ 
ſcharen beſteht. 4 

In dem zu Lauſanne erſcheinenden Nouvelliste 
Vaudois lieſet man folgendes Schreiben eines Griechen 
aus Livorno vom 30. Juni, deſſen Aechtheit wir dahin 
geſtellt ſeyn laſſen: „Ein undurchdringlicher Schleier 
bedeckt e die Wahrheit hinſichtlich des gegenwartigen 
Benehmens der aͤgyptiſchen Truppen ſeit ihrer Ruͤck⸗ 
kehr nach Patraß. Man hat bisher ſchon oft ange⸗ 
kuͤndigt, daß Ibrahim ſich plotzlich in Marſch geſetzt 
habe, um Tripolizza zu Huͤlfe zu eilen; allein gegen⸗ 
waͤrtig ſcheinen verſchiedene Umſtände eine Vermuthung 
zu rechtfertigen, die bereits verbreitet war und glaub⸗ 
haft zu werden anfängt; „daß naͤmlich dieſer Paſcha 
geſtorben ſey.“ Vor Allem behauptet man, daß die 
wiederholte Nachricht von ſeinem Marſch nach Tripo⸗ 
lisa nur ein ſehr unſicheres Geruͤcht ohne wirklichen 
Grund ſey. Bei näherer Unterſuchung des Benehmens | 
der Agpptilchen Truppen kann man ſodann mit einiger 
Waheſcheinlichteit ſchließen, daß Ibrahim unter den 
Fruͤmmern des ungluͤcklichen, aber heldenmuͤthigen 
Miſſolanghi begraben gebliehen ſey. Ohne von dem 
tiefen Stillſchweigen zu ſprechen, welches die Geſchaͤfts⸗ 


3 — 


träger des Paſcha von Aegypten bisher beobachteten, 
wiſſen wir mit Beſtimmtheit, daß Herr Ponſonby, 
welcher proviſoriſch den Gouverneur der joniſchen In⸗ 
eln, Sir Adams, erſetzt, ſich gleich nach dem Falle 
Miſſolungh''s dorthin auf den Weg machte, und daß 
man ihm auf ſein Andringen geantwortet hat, der 
aͤgyptiſche Feldherr fen in feinem Lager ſehr beſchäf⸗ 
igt, und koͤnne deshalb Niemanden empfangen. Al 
ferner bei der angeblichen Ankunft des Paſcha in Pa⸗ 
tras die verſchiedenen Conſuln ſich zur Begluͤckwuͤn⸗ 
ſchung zu ihm begaben, erfuhren ſie, daß er ſich nicht 
mehr in dieſer Stadt befände. Erwaͤgt man zugleich, 
daß der, nach Konſtantinopel über die Einnahme Dil 
ſolunghi's erſtattete Bericht blos von dem Kiutayer 
(Reſchid Paſcha), nicht aber von Ibrahim Paſcha un⸗ 
terzeichnet wurde, und daß der Vicekoͤnig von egyp⸗ 
ten ſelbſt von dieſem Ereigniß erſt über, Konſtantino⸗ 
pel Nachricht erhielt, ſo muͤſſen ſich natürlicher Weiſe 

weifel erheben, die nur die Zeit aufklären kann. 
Ein anderer ſehr erheblicher Umſtand iſt die, in vori⸗ 
ger Woche geſchehene Weigerung des Juſſuff, Agen⸗ 
ten des Paſcha von Aegypten in Livorno, die von 
Patras aus, ſeit der angeblichen Ruͤckkehr Ibrahim's, 
auf ihn gezogenen Tratten zu berichtigen. Als Grund 
gab er bei Erhebung des Proteſtes an, daß Ibrahim's 
Unterſchrift auf jenen Tratten fehle. Die Briefe aus 
Smyrna beſtärken dieſe Vermuthungen noch mehr, 
indem fie für. beſtimmt melden, daß Ibrahim unter 
den Mauern Miſſolunghi's im Augenblick, als ſie in 
die Luft ſprangen, begraben worden ſey. Man weiß 
Übrigens, daß die Türken, welche jedesmal den Tod 
ihrer Anfuͤhrer lange Zeit verheimlichen, beſonders bei 
dieſer Veranlaſſung ein Intereſſe dazu haͤtten, weil 
alle arabiſche Truppen, in dem Augenblick, wo ſie den 
Tod Ibrahim's erfahren hätten, ſich revoltirt haben 
wuͤrden.“ 


Vermiſchte Nachrichten. 


Am 18. Juli wurde in Preußiſch Minden auf ge⸗ 
woͤhnliche Weiſe das Schuͤtzenfeſt gefeiert. Als nan 
eben die Geſundheit Sr. Majeſtaͤt des Königs aus⸗ 
brachte, erfuhr man, daß noch an demſelben Tage Se. 
Koͤnigl. Höheit der Prinz Auguſt von Preußen auf 
feiner Reiſe die Stadt berühren werde. Man ſandte 
eine Deputation ab, um ihn zu erwarten und einzu⸗ 

laden. Der Prinz nahm die Einladung an, und ers 
ſchien auf dem Schießplatze unter dem Jubel des Volks. 
Hier bot man dem Prinzen eine Buͤchſe an und bat 
ihn an dem Scheibenſchießen Theil zu nehmen. Der 
Prinz that es zur allgemeinen Freude, ſchoß und traf 
ſogleich den Zielpunkt; unter Kanonendonner und 
Trommelſchlag wurde er als beſter Schuͤtze ausgeru⸗ 
fen, die Krone des Schuͤtzenkdnigs lehnte er aber ab, 
und gab ſie dem, welcher nach ihm den beſten Schuß 
gethan hatte. Am Abend beſuchte der Prinz das Tanzzelt. 


— = 


„Das Dampfboot, Unterhaltungsblatt fuͤr geſunde 


Vernunft“, (Stuttgart), hat mit Nr. 10. am 16. Juli 


ſeine Fahrten geſchloſſen. 
Zu Paris erzaͤhlt man ſich, daß der Kaiſer von 
Braſilien an Lord Cochrane geſchrieben habe, um ihm 


mitzutheilen, daß der Finanzminiſter angewieſen ſey, 


ihn wegen ſeiner Forderung zu befriedigen. Auch an 
Lady Cochrane ſoll der Kalſer geſchrieben haben. 


Fuͤr Griechen freunde. N 

Der Griechenverein zu Aachen hat die bis jetzt da⸗ 
ſelbſt eingegangenen Beiträge, dem groͤßern Theil nach, 
zum Ankauf von tauſend Ellen wollenen Tuches aus 
der Armen⸗Arbeitsanſtalt in Aachen verwendet. Die⸗ 
ſes Tuch lagert jetzt in Aachen, bis es verſandt wer⸗ 
den kann. — Der Ueberſchuß an Geld iſt nach Paris 
uͤbermacht worden. 5 

Auch zu Celle hat ſich ein Griechenverein gebildet. 

Am Abend des 24. Juli wird zu Paris in dem 
Saale in der Cleryſtraße Nr. 21. ein Konzert zum 
Beſten der Griechen von den vier Bruͤdern Herrmann 
aus Muͤnchen gegeben werden. Boucher's zwei Soͤhne 
und Demviſelle Sontag werden den Abend durch ihre 
Talente verſchoͤnern. 


Wohlthaͤtigkeit. Nach Nr. 57. des Correſpon⸗ 
denten v. u. f. Schleſien vom 19. Juli d. J. verblieb 
in der Kaſſe des hieſigen „ Beſtand: 
583. Rthlr. 24 Sgr. 8 Pf. avon ſind an den 
Griechenverein in Breslau 500 Kthlr. geſendet worden. 
Es blieben demnach in cassa 83 Rthlr. 24 Sgr. 8 Pf. 
Seitdem iſt eingegangen: 214) von Einem Wohlloͤbl. 
Magiſtrate in Muskau 18 Rthlr. 9 Sgr. 2 Pf.; 


215) durch den Hrn. Pastor primarius Burckmann 
in Luͤben 44 Rthlr. 23 Sgr. 2 Pf.; 216) von Einem 


Wohllobl. Magiſtrate in Goͤrlitz baar 34 Rihlr. 3 Sgr. 
9 Pf., in Treſorſcheinen 7 Rthlr.; 217) durch den 
Hrn. Landrath von Röder im Rothenburger Kreiſe ge⸗ 
ſammelt 58 Rthlr. 13 Sgr. 2 Pf.; 218) von Einem 
Wohlloͤblichen Magiſtrate in Bolkenhain 35 Nthlr. 
26 Sgr. 4 pf. Zuſammen 198 Rthlr. 15 Sgr. 7 Pf. 
Dazu obiger Kaſſenbeſtand mit 83 Athlr. 24 Sgr. 8 Pf. 
Iſt dermalen Beſtand 282 Rthlr. 10 Sgr. 3 Pf. 
Liegnitz, den 1. Auguſt 1826. v. Brieſen. 

2 — 2 5 . A £ \ 
Oeffentlicher Dank. Von den innigſten Ge⸗ 
fühlen durchdrungen, fühle ich mich veranlaßt, dem 
Herrn Dr. Mattersdorf für feine raſtloſen Be⸗ 
muͤhungen bei Behandlung einer langwierigen Krank⸗ 
heit meines Mannes, hiermit meinen . Dank 
an den Tag zu legen. Moͤge der Himmel ſeine men⸗ 
ſchenfreundliche und 5 Bemuͤhung reichlich 
lohnen. Liegnitz, den 1. Auguſt 1826. 

Die Wittwe Melzer. 


Bekanntmachungen. 

Subhaſtation. Zum öffentlichen Verkauf der 
sub No. 14. zu Wahlſtadt belegenen, den Geiſter⸗ 
55 Erben „grgehörigen Gaͤrtnerſtelle, welche auf 

6 Rthlr. 20 Sgr. gerichtlich gewuͤrdiget worden, 
haben wir einen 8 Bietungs = Termin auf 
den ten Oktober e. Vor⸗ und Nachmittags 
bis 6 Uhr vor dem ernannten Deputato Hrn. Land⸗ 
und Stadtgerichts⸗Aſſeſſor Kugler anberaumt. 

Wir fordern alle zablungsfähige Kaufluſtige auf, 
ſich an dem gedachten Tage und zur beſtimmten Stunde 
entweder in Perſon, oder durch mit gerichtlicher Spe⸗ 
cial⸗Vollmacht und hinlaͤnglicher Information verſehene 
Mandatarien aus der Zahl der hieſigen Juſtiz⸗Com⸗ 
miſſarien, auf dem Koͤniglichen Land- und Stadt⸗Ge⸗ 
richt hieſelbſt einzufinden, ihre Gebote abzugeben, und 
demn den Zuſchlag an den Meift = und Beſtbie⸗ 
tenden nach eingeholter Genehmigung der Intereſſen⸗ 
ten zu gewaͤrtigen. 

Auf Gebote, die nach dem Termin eingehen, wird 

keine Ruͤckſicht weiter genommen werden, wenn nicht 
beſondere Umſtaͤnde eine Ausnahme geſtatten; und es 
ſteht jedem Kaufluftigen frei, die Taxe des zu verſtei⸗ 
ernden Grundſtuͤcks jeden Nachmittag in der Regi⸗ 
ratur zu inſpiciren. ’ 

Liegnitz, den 15. Juli 1826. 


Koͤnigl. Preuß. Land- und Stadt⸗Gericht. 


Unbeſtellbar zuruͤckgekommene Briefe. 
Schuhmacher Bethmann in Potsdam. 
Hrn. Weber in Potsdam. 7 
Frau Wuttigen in Freyſtadt. 
Madame Materne in Landeshut. 

N Madame Ehrlich in Breslau, 
Liegnitz, den 30. Juli 1826. 
Koͤnigl. Preuß. Poſtamt. 


Auktion. Zum oͤffentlichen Verkaufe von Moͤbeln 
und Hausgeraͤthe habe ich einen Termin auf 
den 16. Auguſt Vormittags um 9 Uhr 
im Gebaͤude des ehemaligen Nonnenkloſters am Bres⸗ 
lauer Thore hieſelbſt angeſetzt, wozu ich zahlungsfaͤhige 
Kaufluſtige mit dem Bemerken hierdurch vorlade: daß 
die erftandenen Sachen nur gegen gleich baare Sah— 
lung in Courant verabfolgt werden koͤnnen. 

Liegnitz, am 29. Juli 1826, 

f Scheurich. 


Der Kreis⸗Juſtiz⸗Rath 
Warnung. Dem minorennen Neumann 
Prausnitz aus Glogau darf ohne Einwilligung ſei⸗ 
nes Vormundes nichts auf Credit gegeben werden. 
— — 


Anzeige. Des Herrn Joſeph Beer ſel. Wittwe 
in Liegnitz hält fortwährend ein Commiſſions⸗Lager 
meines Achten Kölnifchen Waſſers, welches ich hler⸗ 


— 


durch anzuzeigen mir erlaube, da dieſe Handlung keine 
andere Sorte als die meinige fuͤhrt. 
Köln am Rhein, den 1. Juli 1826. N Bu 
Johann Maria Farin a, 
gegenuͤber dem Juͤlichs-Platze Nr. 21. 

Mit Bezugnahme auf vorſtehende Anzeige, bittet, 
unter Verſicherung der reellſten Bedienung, um ge⸗ 
neigte Abnahme J. Beer ſel. Wittwe. 
Liegnitz, den 1. Auguſt 1826. 


Anzeige. Eine Partie fagonnirter Gros de 
Tours⸗, Atlaß⸗ und Flohr⸗Baͤnder, habe ich bei mei⸗ 
ner ‚diesjährigen Inventur zuruͤckgeſetzt, und offerire 
ſelbige zu ſehr herabgeſetzten Preiſen. 

Liegnitz, den 1. Auguſt 1826. Gabriel Mendel. 


Anzeige. Wegen des hohen Geburtstages Sr. 
Majeftät des Koͤnigs, wird das an demſelben treffende 
Mittwoch⸗Konzert, Donnerſtag den 3. dieſes ſtatt finden. 

Liegnitz, den 1. Auguſt 1826. Sellensky. 


ne nach Berlin, mit einem gu⸗ 
ten Reiſewagen, geht ab den 4. Auguſt. Wer daran 
Theil nehmen will, beliebe ſich zu melden bei David 
John, auf der Mittelſtraße in Nro. 440, ER 

Liegnitz, den 3t. Juli 1826. 

Berlorner Bring Ein glatter, 
ring, gezeichnet: C. D. E. J. 1821, iſt am 27. Juli 
rad entweder vor dem Poſthauſe in Liegnitz oder 
Jauer verloren worden. Der ehrliche Finder erhaͤlt, 
gegen Ablieferung deſſelben, 3 Rthlr. Belohnung in 
der Expedition eines dieſer Poſtaͤmter. 


Zu vermiethen. Auf der Beckergaſſe in dem 
Hauſe Nro. 74. iſt eine Stube fuͤr eine einzelne Per⸗ 
ſon zu vermiethen und bald oder zu Michgelis zu be⸗ 
ziehen. Liegnitz, den 28. Juli 1826. 

— — — . — — — — 


Geld-Cours von Breslau. 
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vom 29. Juli 1826. 


Briefe “Geld 

Stück Holl. Rand-Ducaten - — 975 
dito Kaiserl. dito - - - - — | 93 

100 Rt. Friedrichsd’or - - - - 133 — 
dito Poln, Courant 18 
dito Banco- Obligations — IE 
dito Staats-Schuld- Scheine 8372 — 
dito Wiener 5 pr. Ct. Obligations] — 933 
150 Fl. dito Einlösungs-Scheine| 42 | —. 
+ ı Pfandbriefe v. 1000 Rt. 4131 — 

dito v. 50 Rl. 53 — 

Posener Pfandbriefe, 1 913 — 

I Disconto ni. | — | 


oldener Trau⸗ 


Pr. Courant. 


